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"Das Geld für den Wodka war auch da

"Das Geld für den Wodka war auch da"<br /><br />CDU-Gesundheitsexperte Spahn will Eltern für das "Komasaufen" zur Kasse bitten<br />Eltern sollen
sich an den Behandlungskosten beteiligen, die entstehen, wenn Kinder sich betrinken, bis sie ins Koma fallen. Das hat der CDU-Politiker Jens Spahn
gefordert. Im heutigen Gespräch mit hr1 begründet er seinen Vorschlag: "Man muss sagen, dass es hier auch um die Erziehungsverantwortung geht."
Allein Rettungswagen und Notarzt würden pro Einsatz "einige hundert Euro" kosten, erläutert Spahn. "Die Behandlung im Krankenhaus schlägt auch
sicher mit zwei- bis dreitausend Euro zu Buche. Ich finde es okay, wenn man dann sagt, eine Eigenbeteiligung von 50 oder 100 Euro ist da angemessen.
Ich meine, das Geld für den Wodka war ja auch da." Es könne nicht sein, dass die Solidargemeinschaft "wie selbstverständlich alle anfallenden Kosten
übernimmt und man das als selbstverständlich nimmt - ohne selbst Verantwortung zu übernehmen."<br />Zur Frage, warum er die Eltern bestrafen wolle,
wenn doch die Kinder diejenigen seien, die "Mist bauten", meint der Gesundheitsexperte: "Ich habe den Eindruck, dass man Eltern manchmal an die
Erziehungsverantwortung erinnern muss. Übrigens auch in sozial besser gestellten Schichten." Wenn er sich am Wochenende anschaue, was
beispielsweise in der Düsseldorfer Altstadt los sei, "dann sind das dort nicht nur die, die es finanziell schwer haben im Leben, die sich da die 'Lampe
ausschießen'."<br />Spahn will seinen Vorschlag nicht als isolierte Maßnahme verstanden wissen: "Es geht um Aufklärung, begonnen bei
Elternkompetenz, begonnen natürlich auch in der Schule." Er kritisierte außerdem, wie positiv Alkoholkonsum in der Werbung dargestellt wird: "Mich
ärgert bis heute, dass etwa bei WM-Spielen, wo ja auch viele Jugendliche zuschauen, die Nationalmannschaft wie selbstverständlich für Alkohol wirbt.
Dass das nicht endlich verboten wird, ist das falsche Signal."<br />Weitere Informationen zum Thema sowie das ganze Gespräch mit Jens Spahn zum
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Der Hessische Rundfunk (hr) ist seit über 50 Jahren die öffentlich-rechtliche Landesrundfunkanstalt in und für Hessen. Der hr ist Gründungsmitglied der
ARD. Hauptsitz des hr ist das Frankfurter "Funkhaus am Dornbusch". Neben dem Funkhaus und dem hr-Studio Main Tower im Herzen Frankfurts gibt es
das Landtagsstudio in Wiesbaden sowie fünf hr-Studios und zusätzliche Korrespondentenbüros in allen Regionen Hessens. Mit seinen rund 1.800
festangestellten und zahlreichen freien Mitarbeitern ist der hr als Arbeit- und Auftraggeber ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, vor allem für das Rhein
Main-Gebiet. Acht Radioprogramme und das hessen fernsehen bieten rund um die Uhr ein vielfältiges Programm. Der Hessische Rundfunk ist außerdem
am Gemeinschaftsprogramm der ARD, Das Erste, beteiligt und beliefert die Kulturprogramme ARTE und 3sat sowie das Spartenprogramm PHOENIX
und den Kinderkanal mit Beiträgen. Mit rund 600 Veranstaltungen im Jahr bereichert der hr das Kulturleben in den hessischen Regionen. Das Angebot ist
so vielfältig wie die Programme: vom klassischen Konzert mit dem Radio-Sinfonie-Orchester Frankfurt bis zur hr3 Disco-Party, vom politischen
Diskussionsforum bis zum Comedy-Wettbewerb.
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